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Der Präsident begrüsst die Anwesenden und begründet die Ein-
berufung der Sitzung nach Bern. In der letzten Sitzung haben wir
von Herzen gute Besserung gewünsoht Herrn Minister Rüfenaoht.
Keine 14 fage nachher wurde er vom Tode weggerafft Wir werden
Herrn R&fenacht nicht vergesöen und ihm ein ehrendes Andenken be-
wahren» ' f

Sie abwesenden Mitglieder erweisen dem Verstorbenen die
letzte Ehre duroh Erheben von den Sitzen. ,

i

1. Das Protokoll der letzten Sitzung vom 14» Februar 1934
wird genehmigt' *•*-*-

j

* ? J

2. Standder Organisation Der den Mitgliedern vor der Sitz-
ung zugestellte Bericht hat folgenden Wortlaut
Bern Am 21. März besuchte der Z.-S; den Präsidenten des Kantonal*-

komitees, Oberst Feldmann, zur Besprechung der vorläufigen AI- '
tersfürsorge im Kanton Bern

Zum erstenmal hat das Kantonalkomitee einen gedruckten
Slihresbericht herausgegeben. p

flribourg Am 26» April nahm der Z -S. auf'freundliche Einladung
hin an.einer Sitzung des Kantonalkomitees und der Jahresver-
sammlung teil

Solothurn Am 21 April hatte der Z -S. mit dem Präsidenten des
Kantonalkomitees, Dr. J. Kaelin, und am 25 April mit Regier-
ungsrat Dr J Kaufmann eine Besprechung wegen der vorläufigen
Altersfürsorge im Kanton Solothurn,

Baselstadt Am 7 Mai hatte der Z -S eine telephonische Be-
sprechung mit Oberst Lichtenhahn, dem Präsidenten des Kantonal-
komitees f wegen der vorläufigen Altersftjrsorge.

Aarsau Am 9 , 14« und 15* Mai besprach sich der Z -S telepho-
nisch mit dem Präsidenten des Kantonalkomitees, Dr. E Wildi, ,
wegen der vorläufigen Altersfürsorge > K ^

Ticino Am 2 Mai besuchte der Z -S. die Sekretärin, Frau Savi-^l"
Gasella, sowie Präsident und Vizepräsident des Kantonalkomitees,
Dr G *• Bernasconi und Dr. E. Oattorl. Am 3* Mai hatte er eine J
Besprechung mit Regierungsrat C. Mazza und dem Sekretär des
Departements des Innern in Bellinzona Am 5 Mai sandte er
sident* Vizepräsident und Sekretärin den Entwurf zu einer Ein-
gäbe an die Regierung " V

Seneve , Am 27 April hatte der Z -S eine telephonisohe Unter-^
redung mit dem Präsidenten des Kantonalkomitees, M. Amberg4fV
wegen der Vorlauf igen Altersfürsorge ^" _ j - l

Der Sekretär teilt ergänzend mit, dass er im Tessinxwegen1 s
einer Reorganisation des Kantonalkomitees sondiert habe» aber/auf

1 « l A J ^ M ^t
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Widerstand gestossen sei. Vorderhand sei auch keine energi-
sche Kraft, die sich für die Leitung eigne, zu seiner Kenntnis ge-
langt. - In der Waadt hat der Einzag der Abonnements unserer Zeit-
schrift mit der Sammlung des Kantonalkomitees, die erstmals An-
fang Mai stattfand, kollidiert, worauf dessen Generalsekretär ,
die Einstellung des Ersoheinens der Zeitschrift anregte und wünsch-
tet dass wir ihm die Liste unserer Abonnenten Im Waadtland sohl-
oken Wir haben versprochen, uns künftig wegen des Abonnements-
einzugs mit dem waadtländisohen Komitee zu verständigen, aber
wegen der Herausgabe unserer Abonnentenliste aus grundsätzlichen
Erwägungen uns zunächst ablehnend verhalten - Dank der Interven-
tion von Oberst de Marval ist es gelungen, einen auf den 6 /7
Oktober dieses Jahres geplanten Samaritertag des Schweiz. Roten
Kreuzes auf Anfang September vorzuschieben und eine unerwünschte
Konkurrenz unserer kantonalen Sammlungen zu verhüten

Fräulein M Alioth berichtet, dass der kantonale Anteil an
den 7 Millionen in Basel von der Regierung verwendet wird, die
von fall zu Fall die Stiftung zur Mitwirkung heranzieht.

Oberst de Marval würde es für gut ansehn, wenn Waadt und
Tessin gelegentlich eine Vertretung im Direktionökomitee erhielten.
Im Kanton Neuenburg kommt wahrscheinlich keine für die Stiftung *
günstige Lösung der vorläufigen Altersfürsorge zustande, da die •
Regierung auf die schwer belasteten Gemeinden Bücksicht nehmen
muss.

Direktor 'Altherr teilt mit, dass die verstorbene Fräulein
Serta von Tschudy dem et gallischen Kantonalkomitee ein Legat f

von Fr.100»000 gemacht habe ^

Der Präsident hat Herrn (Bundesrat Motta besucht und mit , •
ihm u^a* die Verhältnisse in unserem 5essiner Kantonalkomitee ^
besprochen „ ̂  < J

* l c i™H %

5 Durchführung der vorläufigen Altersfürsorge und Anpassung*
der Stiftunaearbeit , s >,« x -̂  ^

Der Sekretär weist einleitend auf die ausserordentliche1 P *
Mannigfaltigkeit der'in den einzelnen Kantonen getroffenen Lösun-
gen der vorlaufigen Altersfürsorge hin Es wird ungemein schwer
halten, den schweizerischen Ciiarakter djer^tif.tung auf recht zu

A
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erhalten und sie vor dem Auseinanderfallen in 25 kantonale
Unterstützungsvereine zu bewahren» Nach Bekanntwerden der bundes-
rätlichen Verordnung vom 9 März und des Kreisschreibens dazu
wurde von uns auf den 21 März eine Konferenz von Vertretern der
EJantonalkomitees nach Bern einberufen, um das weitere Vorgehen
zu besprechen und die Kantonalkomlteos aufzufordern, rechtzeitig
bei ihren Regierungen wegen der Gestaltung der vorläufigen Alters-
fürsorge die geeigneten Schritte zu unternehmen Gemäss den Be-
schlüssen dieser Konferenz haben wir den Kantonalkomitees mit
dem Konferenzprotokoll den Entwurf zu einer Eingabe an ihre Ee- r
gierung zugestellt. In einigen Kantonen wird bei der Lösung der
vorläufigen Altersfürsorge auf die Tätigkeit unserer Stiftung
gebührende Rüoksioht genommen« In andern geht die Hegierung vor«
als ob die Stiftung "Pur das Alter" nicht vorhanden wäre Deswe-
gen sind uns von Seiten verschiedener Kantonalkomitees Stimmen
der Enttäuschung und Niedergeschlagenheit zugekommen, welche z T
die Einstellung der Tätigkeit der Stiftung erwogen, um diese
mancherorts begreifliche Depression zu bekämpfen, und unsere Mit-
arbeiter zum Ausharren zu ermuntern, wird der Z -S In der Juni-
nummer "Pro Senectute".mit Zustimmung des Präsidenten des Direk-
tionakomiteef,einen Aufruf "An'unsere Mitarbeiter" veröffentlichen

Direktor Giorgio teilt nicht ganz den verständlichen Pessi-
mismus des Zentralsekretars« Die bundesrechtlichen Bestimmungen

v-

sind sehr elastisch Der Ausschluss der.Armengenössigen im Vor-
entwurf stiess auf den Widerstand-einiger gro.saer Kantone« Es
konnte nicht Sache des Bundes sein, bei der Ausrichtung von '
7 Millionen J?r jährlich die ganze künftige Gestaltung des Armen- ̂y
wesens zu präjudizleren Zwei Grundsätze wurden festgehalten ^5
1 Die Bundesunterstützung darf nicht als Armenunterstützung \>e-*\"
handelt werden • 2« Die Schweizer aus andern Kantonen müssen den

^ i > 4

Kantonsbürgern gleichgestellt werden Das Amt hat seinen Einflussj. <
verwendet im Sinne einer staatlichen^ Pürsorge oder, was nociu^es-^
ser ist, im Sinne, einer Sonderfürsorge in Verbindung mit <|er, Stif~<
tung. Viele Verordnungen von Kantonsregierungen legen starkes/ Ge-^
wicht auf die Zusammenarbeit mit der Stiftung BisherT*habenMO#

F ?der Kantone eine Verordnung eingesandt, 20$ sind geneJimigtVs^V' ̂

• ' Oberst Feldmann äussert sich dahin, däss der bernische
Verein "Pur das Aliern nie erwarten konnte, dass ihm'*der Kanton
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1 Million Fr geben werde Bis jetzt erhielt er Fr 200*000,
dazu bekommt er nun noch Fr, 100'000 vom Bund Ferner hat der
Verein verlangt, dass weitere Fr 100'000 bereit gestellt werden,
damit er seine Tätigkeit fortsetzen und ausbauen kann Auch hat
er die Gemeinden darauf aufmerksam gemacht, sie sollten die Be-
treuung der Alten in Verbindung mit der Stiftung durchführen
Unter Umständen steigt dieses Jahr die Unterstütsungssumme auf
Fr, 400*000 Der Verein hat noch !£r 150*000 in der kantonalen
Kaäse, die nicht angegriffen werden sollen

Hedaktor Auf der Maur hebt hervor, dass im Kanton Luzern
die Sache gut stehe Man ist froh, dass die Aufgabe in Verbindung
mit der Stiftung gelöst werden kann.

Oberst Feldmann betont, dass der bernisohe Verein die
Schweiz. Stiftung unter allen Umständen nach Kräften unterstü-
tzen werde.

Direktor Altherr erwähnt, dass im Kanton St.Gallen in jeder
Gemeinde zwei Kommissionen errichtet werden von je 5 Mitgliedern,
eine,, gemeinderätliche und eine der Stiftung Der Präsident jeder
Kommission gehört der andern an, sodass eine enge Zusammenarbeit
gesiofcert ist. ^

Domherr Zurkin^en erkundigt sich, ob eine Doppelunter-
stUtzung seitens des Kantons und der Stiftung zulässig sei

Direktor Giorgio erläutert die einschlägige Bestimmung dahin,
dass die beiden Instanzen miteinander reden sollen In der Hegel
soll keine Doppelunterstützung stattfinden. Wer noch nioht armen-
genbssig ist, soll sich an die Stiftung wenden Genügt dieser
Beitrag nicht, dann muss er sich an die öffentliche Stelle wenden
Der Bund begrüsst es, wenn das Kantonalkomi'teVvom Kanton einen
Zuschuss erhält, der ihm ermöglicht, seineJJchützlinge ähnlich ^ _
weitgehend zu unterstützen wie die bffentliohe Altersfürsorge.K

Dekan Walser 'teilt die Befürchtung des Sekretärs wegen des .
Auseinanderfailens der Stiftung nicht. *\ , r j

1 ' * I * r £ '
4 Verteilung der Bundessubvention. * « ~. v

 y *
y>

Der Sekretär verdankt einleitend das Entgegenkommen von \ ft?

Herrn Direktor Giorgio, der in] der ̂ Verordnung vom 1. Mai 1934>J

alle unsere Wünsche berücksichtigt hat Gestützt aufArtl^3 dieser
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Verordnung, schlägt er folgende Verteilung des Bundesbeitra-
ges von 1 Million Fr für das Jahr 1934 vor 1 Zunächst werden
die kantonalen Anteile ohne Berücksichtigung des Sammlungsergeb-
nisses und der Zuwendungen von Kanton und Gemeinden an die Stif-
tung berechnet« Je die Hälfte des Bundesbeitrages wird unter die
Kantone nach der Schweiz. Wohnbevölkerung und der Zahl der Schweiz,
Greise verteilt. 2» Bei je der Hälfte der so berechneten kantonalen
Anteile werden sodann die Sammlungsergebnisse und die öffentlichen
Zuwendungen berücksichtigt. 3 Kantonen, deren Sammlungsergebnis^
letztes Jahr weniger als 15 Rp, pro Kopf der Wohnbevölkerung betrugt
wird von der eirfen Hälfte ihres nach Punkt 1 berechneten kantona-
len Anteils ein prozentualer Abzug gemacht. Bei einem Sammlungser-
gebnis von weniger als 15 Rp , aber mehr als 10 Rp werden 10$, bei
einem Ergebnis von weniger als" 10 Rp. werden 20$ abgezogen Die To-
'talsumme der Abzüge wird,unter die Kantone mit über 15 Rp. Samm-
lungeergebnis pro Kopf im Verhältnis ihrer kantonalen Anteile ver-
teilt. 4 Kantone, deren öffentliche Zuwendungen weniger als 5 Rp*
pro Kopf der Wohnbevölkerung betrugen, wird von der andern Hälfte
ihres nach Punkt*!« berechneten kantonalen Anteils ein prozentualer
Abzug von 5$ gemacht. Der Abzug wird auf 10$ erhöht bei Kantonen,
die überhaupt keine öffentlichen*Zuwendungen gemacht hatten. Es
fragt sich, ob von Kantonen mit 'kantonaler Altersversicherung die
gleichen öffentlichen Zuwendungen &p. die Stiftung erw&rtet werden
können und ob es sich nicht empfiehlt, ihnen gegenüber die prozen-
tualen Abzüge zu mildern { ' i > *" x \
i v Direktor Giorgio wt|rde es- begrüssen, wenn den Kantonen mit
kantonaler Altersversicherung ein Entgegenkommen gezeigt würde.
Bisher wurden bei der Verteilung der Bundessubvention sämtliche
Aufwendungen der Kantone für Altersfürsorge berücksichtigt, jetzt
bloss noch die Zuwendungen â a die Stiftung. ., ^ -1

Dekan Walser beantragt, auch dem Kanton Tessin entgegenzu- /^//
^kommen,- der infolge Verschuldens des Kantonalkomitees keinen Staa.ts-

beitrag ausgerichtet habe, und' den Abzug von 10# auf 5# hera,b- h
 w

zusetzen. v - *j
Der Sekretär opponiert diesem Antrag, da mit der Begründung,

die bedürftigen Alten sollten nicht unter Versäumnissen der Kan- *
tonalkomitees leiden, überhaupt kein Abzüge mehr möglichnwären. (yi^
Uebrlgens werden dem Tesainer Kantonalkomitee, beide Hälften seines
kantonalen Anteils'zusammengerechnet, nicht die grössten prozentu-1

,alen Abzüge gemacht. ^ > ] " / ^ , \^\ * %i *
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Das Direktionskomitee stimmt den Vorschlagen des Sekretärs
zu, setzt den Abzug der Versicherungskantone Baselstadt Von 10$ *
auf 5$ 'und Appenzell A Rh von 5$ auf 0$ herab, be;L letzterem un-
ter Ausschluss von 4er Beteiligung an der 2?otalsumme der andern
Kantonen gemachten Abzüge, und lehnt eine Reduktion des Abzugs
beim Hessin ab

5 Jahresbericht 1933. '

Die Absohnitte I-V des Entwurfs passieren ohne Bemerkungen
und werden genehmigt Abschnitt VI Rechnung kann erst^nach Vor- '
liegen der Rechnung 1933 abgefasst werden und wird entweder in
einer spätem Sitzung oder dann vom Bureau genehmigt werden

Der Präsident erinnert daran, dass Minister Rüfenacht unter
den Mitgliedern des Direktionskomitees aufzuführen ist, da er
vom Zeitpunkt seiner Wahl durch die Abgeordnetenversammlung
unserem Kollegium wieder angehörte

6 Erteilung der Kompetenz an die Kantonalkomitees zur
Vornahme gewisser Rechtsakte

Der Sekretär gibt Kenntnis von einem Schreiben des Zürcher
Kantonalkomitees, das, gestützt auf die Notwendigkeit der Ein-
holung einer Vollmacht des Direktionskomitees zum Verkauf einer
ihm aus einer Erbschaft zugefallenen Liegenschaft und auf eine
ihm durch diese Verzögerung entstandene Schädigung, entweder die
Erwerbung der Rechtspersönlichkeit oder die Ausstellung einer
Generalvollmacht durch das Direktionskomitee in Aussieht nimmt
Präsident und Sekretär neigen vorläufig eher einer Revision der
Stiftungsurkunde zu, wodurch den Kantonalkomitees allgemein die " :
Kompetenz zur Vornahme gewisser Rechtsakte erteilt würde Sie >f 4

e ^ IT1

schlagen ungefähr folgenden Zusatz zu § 7r wo von der "Verwendung? i
der den/Kantonen zukommenden Gelder im Sinne des Stiftungszweolces11;!
die Rede ist, vor "Sie (die Kantonalkomitees) sind zur Vornahme1 '
aller Rechtshandlungen befugt, welche damit zusammenhängen, ̂wie,. , ̂
Wahrung der Rechte und Interessen der Stiftung"bei ihnen zugefal- j
lenen Erbschaften, Vermächtnissen und Schenkungen, Verkauf'Von ^ ,,
Liegenschaften, Kapitalanlagen«n l ^ *f~ *t

Dekan Walser ist für eine prinzipielle Regelung und wünscht
Zuziehung eines Juristen ' „ ^ v T

\ , ^



Zentralgjiästor W» Gürtler hat gewisse Bedenken mit Rücksicht
auf die bisherige Praxis des Basier Erbschaf Ifsamtes» '

Der Sekretär glaubt nioht, dass durch die vorgeschlagene Re-
gelung eine Aenderung dieser Praxis veranlasst werde.

Direktor Altherr spricht sich ebenfalls gegen eine General-
vollmacht an das Zürcher Kantonalkomitee und für eine generelle
Regelung in der Stiftungsurkunde, die vielleicht^ nooh in anderer
Hinsicht revidiert werden sollte, aus. s J

Grundsätzlich beschliesst das Direktionskomitee eine Statu-
tenänderung» die vorderhand in der vorliegenden Passung mit dem
Zürcher Kantonalkomitee besprochen11 werden soll

7. Regelung der Ünterstütgungspflioht beim Eintritt bedürf-
tiger Greise in ein Altersheim ausserhalb ihres" bisherigen Wohn-
kantong.

Der Sekretär gibt Kenntnis von einem Schreiben der evang
Sektion fhurgau, welche, mit Rücksicht auf wiederholte Gesuche von
auswärts in ein thurgauisches Altersheim zugezogener alter Leute -
um Unterstützung und auf die Meinungsverschiedenheit mit dem Zür-
cher Kantonalkomitee inbezug auf die Unterstützungspflicht, das
Direktionskomitee um eine Stellungnahme und um bestimmte Richtli-
nien bittet« Der Sekretär erinnert änrdie zurückhaltende Aufnahme
seiner Vorschlage für neue Unterstützungsgrundsatze durch die kan-
tonalen Delegierten am Vormittag der letzten Abgeordn^tenversamm-
lung und sohliesst daraus, es.sei besser, von Fall.zu Fall sich
notwendig erweisende neue Unterstützungsgrundsatze ^aufzustellen
Seinen letzten Herbst formulierten Unterstützungsgrundsatz 3.möchte
er, veranlasstxdurch einen ebenfalls von der Sektion evang Thur-
gau unterbreiteten Unterstützungsfall, folgendermassen abändern, \
"Für die Unterstützung von Greifen, welche in eine Anstalt eintre-

te t*!ktten, ist in der Regel das Kantonalkomitee ihres früheren Wohnsitzes
zuständig, ohne Rüoksiqht darauf, ob sie vor ihrer Versorgung^ unter
stützt worden sind oder nicht Ausnahmsweise übernimmt die Zentral-
kasse dxe Beitragsleistung, wenn sie vom Direktionskomitee keirie?m
Kantonalkomitee zugemutet werden kann»" r *• Cf^s

Folgender Ausnahmefall sollte von derv Zeutralkagse
men werden Eine am 9 April 1865 geborene Witwe, in einer^berni-
schen Gemeinere verburgert, wohnte 40 Jahre in Basel, zog nach dem

4 "

i*
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ihres Mannes zu ihrem altern Sohn nach,Teufen (ApJ> A Rh )
Als nach 1 1/2 Jahren dessen lungenkranke Frau starb, siedelte er
nach ZUrich über und verbraohte seine Mutter, die an grünem Star
und Krampfadern leidet» in das Altersheim seiner Religionsgemein-
schaft im Thurgau. Da der jüngere Sohn ein eigenes Geschäft neu t
gegründet hat und vorläufig nichts leisten kann, hat der ältere
Sohn allein das monatliche Kostgeld von Fr. 100.- nebst Kranken-
kasse und Taschengeld für die Mutter zu bestreiten, AJs Versicher-
ungsagent halt er sich kümmerlich über Wasser^und steht auch vor
einer zweiten Heirat Es ist begreiflich, dass Thurgau evang eine
Beitragsleistung ablehnt. Appenzell A Rfr kann nach'so kurzem Wohn-
sitz auch nicht heran gezogen werden. Es sollte vermieden werden,
dass in derartigen Fällen eine Hilfe der Stiftung ausbleibt. Die
Zentralkasse muss hier mit einer monatlichen Beitragsleistung ein-
greifen Allerdings ist eine gewisse Zurückhaltung der Konsequen-

•H i

zen halber geboten ;

Direktor Altherr weist auf die Notwendigkeit hin, die Hei-
matgemeinde heranzuziehen.

* Dekan Walser bemerkt, dass vom Gesichtspunkt des Armenweseng
aus entweder die Heimat- oder die Wohngemeinde oder das Konkordat
in Frage kommt. t

Oberst Feldmann tritt für Annahme des Grundsatzes ̂ ery, Unter-
stützung des frühern Wohnsitzkantons ein.

Das Direktionskomitee nimmt, vorbehaltlich*der Ratifikatipn
durch die Abgeordnetenversammlung, diesen Grundsatz an.

Auf Antrag von Zentralquästor W Gürtler wird ein monatliche*
Beitrag von Fr 15 - im vorliegenden Unterstutzungsfall beschlösse!
in der Meinung, dass künftige Unterstiitzungsfälle vom Bureau zu ̂  M
erledigen seien. ^

#{&
8. Mitteilungen. <* 4?av ^ . > n

a) Das Dankschreiben von Frau Minister Eüfenacht wtrd^bei
den Anwesenden in Zirkulation gesetzt ' ? ,-»

b) J)as Kantonalkomitee Baselland verdankt die Spende von^
Fr 400 - in einem Schreiben, das ebenfalls bei den Anwesenden^ ̂  -BP
zirkuliert^, • * >* * f

9« Unvorhergesehenes i ^V/
———————Ä—————— r ^ t * j'j s

a) Das Zuger Kantonalkomitee stellt das Gesuch um̂ 1 '
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•' Rückvergütung der seit 1926 von ihm-bezahlten Ansohlagskosten
für die Plakate im Gesamtbetrage von Fr. 400*-, da es keine Kennt-
nis hatte von'der Uebernahme dieser Kosten durch die Zentralkasse

Der Sekretär bemerkt dazu, dass in unsern Jahresberichten
1923» 1925 und 1926 auf den unentgeltlichen Plakatanschlag hinge-
wiesen und die Kantonalkomitees früher 4uxoh besondere Zirkulare
darauf aufmerksam gemacht wurden l *

Das Direktionskomitee erklärt eich auf seinen Antrag mit
einer Rückvergütung von Fr, 200& einverstanden f

b) Die Söhweiz Landeskonferenz für soziale Arbeit hat am
22 März das Gesuch um einen Beitrag an die neu gegründete Aus-
kunftsstelle zur Bekämpfung^der Missbr&uohe beim sog. Wohlfahrts-
handel an uns gerichtet Wir haben, da unsere Stiftung nicht unmit-
telbar betroffen wird* zunächst einen jährliohen Beitrag von Fr.50
in Aussicht gestellt, für den Fall, dass ein höherer Beitrag erwar-
tet wird, die Entscheidung des Direkti'onskomitees vorbehalten.
Seither hat die Zentralkommission der Schweiz.gemeinnützigen Ge-
sellschaft beschlossen, selber eine solche Auskunftsstelle im An-
sohluss an ihr Zentralsekretariat zu errichten Es fragt sich nun,
ob unsere Stiftung der Schweiz gemeinnützigen Gesellschaft einen
Beitrag an diese neue Aufgabe leisten soll.

Dekan Walser Würde es begrüssen, wenn die Stiftung einen Bei-
trag leistet, vielleicht nach Erkundigung bei der SGG, ob sie bei
der durch die Beschlüsse der Zentralkommission veränderten Situa-c

tion noch auf einen Beitrag rechne.
Zentralquäetor W.Gürtler ist prinzipiell dagegen, dass unsere

Stiftung überall Beiträge gibt Das ist Saohe 4er SGG. Wir sollten
mit derartigen Beiträgen nicht anfangen Wir können diese Bestre-*
bungen moralisch unterstützen durch unsere Unterschrift unter J
einen Aufruf. ^ *

Direktor Altherr weist auf die Misstande im Wohlfahrtshandel,-
durch Blinde und Invaliden hin Es müssen erst die gesetzlichen ^t
Grundlagen geschaffen werden, um diesen Missbräuohen zu wehrend /V*
Auch die Stiftung ist daran interessiert, da während ihrer Samm- *'
lung zahlreiche Leute für ähnliche Zwecke sammeln.' <\

Es wird beschlossen, sich noch einmal'mit der SGG in Verbin-
dung zu setzen L

Schluss der Sitzung 4 Uhr 15
Der Präsident Der Sekretär \ >

—*./ /> , t

*
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